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Bildungsberatung wird in Deutschland 
von einer Vielzahl von Institutionen und 
Einrichtungen auf der Grundlage unter-
schiedlicher gesetzlicher Regelungen 
mit unterschiedlichen Qualitätsstan-
dards geleistet (z.B. Bundesagentur 
für Arbeit, Argen, Migrationsbehörden, 
Grundsicherungsstellen, Hochschulen, 
Schulen, Volkshochschulen, Träger der 
Jugendhilfe, Freie Wohlfahrtspflege). 
Dabei sind die teilweise gut ausge-
bauten sektorspezifischen Beratungs-
strukturen oft nur lose miteinander 
verbunden. Mit dem Ziel, ein integrier-
tes und kohärentes Angebot vor Ort zu 
schaffen, müssen in der kommunalen 
Bildungslandschaft diese Beratungsan-
gebote der unterschiedlichen Akteure 
und Institutionen übergreifend besser 
aufeinander abgestimmt und vernetzt 
werden. Eine »trägerneutrale Beratung« 
wird immer wichtiger.
Untersuchungen der Stiftung Waren-
test zeigen, dass Arbeitsagenturen, 
Industrie- und Handelskammern, Hand-
werkskammern, kommunale Träger 
sowie Frauenberatungsstellen diese Art 

der Beratung in sehr unterschiedlicher 
Ausprägung anbieten. »In unserem 
Test waren gute Beratungen zwar sel-
ten, aber es gab sie quer durch alle 
Anbietergruppen. Verbraucher sollten 
sich also besser zwei- als einmal bera-
ten lassen.« Als Hauptproblem zeigte 
sich in dieser Untersuchung: »Konkrete 
Lösungen und Weiterbildungsstrategien 
für die Ratsuchenden konnten die Bera-
ter meist nicht aufzeigen, weil sie sich 
nicht individuell mit dem Anliegen und 
Berufsbiografien auseinandersetzen« 
(Stiftung Warentest 2008).

Rolle der Volkshochschulen  
in der Beratungslandschaft

Welche Rolle spielen die Volkshoch-
schulen in diesem Feld der Beratungs-
institutionen? Beratung gehört schon 
immer zu den wesentlichen Dienst-
leistungen der Volkshochschulen. In 
Rheinland-Pfalz ist sie sogar im Wei-
terbildungsgesetz verankert: Aufgabe 
pädagogischer Fachkräfte ist hiernach 

u.a. die »Information und Beratung der 
an der Weiterbildung Interessierten« 
(WBG-RLP § 5).

Volkshochschulen zählen daher bereits 
heute zu den flächendeckenden und 
niederschwelligen Anbietern von Bil-
dungsberatung in Deutschland. 
Über die Beratung zu ihren Angeboten, 
oft mit speziellem Zielgruppenzuschnitt, 
hinaus haben sich die Volkshochschu-
len konsequent entwickelt in Richtung 
einer umfassenderen individuellen 
Bildungsberatung. Dabei greifen die 
Beratenden neben Bildungspässen, 
besonders dem ProfilPASS, auch auf 
eigens von den Volkshochschulver-
bänden entwickelte und bundesweit 
eingesetzte Dokumentationen zurück, 
wie z.B. das Sprachenportfolio und das 
Kompetenzprofil für Kursleitende. Sie 
zeigen so Qualifizierungsbedarf und 
geeignete Angebote auf. 

Darüber hinaus agieren Volkshoch-
schulen als kommunale Einrichtun-
gen faktisch in öffentlich-rechtlicher 
Beauftragung – unabhängig von ihrer 
Rechtsform. Die kommunalen Träger 
legen ihren Volkshochschulen bei der 
Bildungsberatung eine überprüfbare 
Neutralitätspflicht auf. Dass der Auftrag 
einer trägerübergreifenden Bildungsbe-
ratung ernstgenommen wird und keine 
pro-domo-Beratung zu Gunsten eigener 
Angebote erfolgt, zeigen die Erfahrun-
gen des Bildungschecks in Nordrhein-
Westfalen: Dort werden die Ratsuchen-
den in 75 Prozent aller Beratungsfälle 
an Bildungseinrichtungen anderer Ein-
richtungen verwiesen (vgl. DVV 2009).

Durch diese neue, dezidierte Bera-
tungstätigkeit erweitert sich die große 
Bandbreite von Beratung an Volks-
hochschulen, ohne wirklich in ihrem 
Ausmaß statistisch erfasst zu werden. 
Doch die Finanzierbarkeit von Beratung 
und die Bindung von Personalressour-
cen spielen eine wesentliche Rolle. Im 
Gegensatz zu anderen Beratungsange-
boten, wie z.B. im Rechtswesen, ist die 
Beratung in der Weiterbildung bewusst 
kostenfrei. Trotzdem fallen für eine ziel-
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gerichtete Beratung mit Ermittlung des 
Weiterbildungsbedarfs Kosten an, die 
beglichen werden müssen. »Beratung« 
muss als Produkt bzw. Dienstleistung 
beschrieben und angeboten werden. 
In der Volkshochschule Rhein-Pfalz-
Kreis beispielsweise erfassen die 
Pädagogischen Mitarbeiter/innen seit 
einigen Monaten erstmalig ihre Bera-
tungszeiten. Ergebnis ist, dass der für 
Sprachen und Integration zuständige 
Fachbereichsleiter etwa ein Viertel sei-
ner Arbeitszeit für Beratung aufwendet, 
obwohl zusätzlich eine Zehn-Stunden-
Honorarkraft speziell für die Beratung 
von Migrant/inn/en eingesetzt ist. 
Befragt nach ihrer Studie, resümiert 
VHS-Leiterin Barbara Scherer: »Diese 
Aussage macht deutlich, wie der Bera-
tungsaufwand Personalressourcen 
bindet, die dann für andere Aufgaben, 
insbesondere für neue Angebote, die 
mehr Zeit für Planung und Organisa-
tion brauchen, oder gegebenenfalls für 
Projekte nicht zur Verfügung stehen. 
Doch diese Erkenntnis führt zunächst 
nur in wenigen Fällen zu einer besseren 
Personalausstattung, gerade da im 
Moment die Knappheit der kommuna-
len Mittel dominiert.«

Auch der Bundesarbeitskreis Fort-
bildung – Qualität – Beratung des 
Deutschen Volkshochschul-Verbandes 
beschäftigt sich intensiv mit dem Thema 
Beratung und der möglichen Rolle der 
Volkshochschulen in diesem Feld. Eine 
bundesweite Befragung an Volkshoch-
schulen soll einen genauen Überblick 
über deren Beratungsaktivitäten geben. 
Darüber hinaus wird auch der Bedarf an 
Produkten und Dienstleistungen erfragt: 
Fehlen Informationen, Standards, Mar-
ketingmaterial etc.? Was können die 
Volkshochschulverbände zur Unterstüt-
zung leisten? Wo sind Kommunen, Län-
der oder der Bund gefragt? 

Der Thüringer Volkshochschulverband 
e.V. bearbeitet ab März 2010 gemein-
sam mit anderen Volkshochschulverbän-
den und Weiterbildungsorganisationen 
ein einjähriges Projekt aus dem Pro-
gramm für Lebenslanges Lernen (LLP), 

das sich gezielt mit 
dem Thema Beratung 
auseinandersetzt. 
Produkte und Dienst-
leistungen werden ent-
wickelt und getestet. 
Im Projekt sollen zum 
Beispiel verschiedene 
Beratungsinhalte 
erläutert, Qualitäts-
standards für Beratung 
erarbeitet, Beratungs-
angebote aus Sicht 
von Beratungskunden 
beschrieben, Bera-
tungseinrichtungen 
beim Ablauf und bei 
der Vernetzung unter-
stützt werden. Eine 
abschließende bun-
desweite Fachtagung, 
die die Ergebnisse 
aufzeigen wird, ist zu 
Jahresbeginn 2011 
geplant.

Dem wachsenden 
Bedarf der hessischen 
Volkshochschulen und 
ihrer Kooperationen 
(z.B. Hessencampus) an Unterstützung 
hat auch das Institut des Hessischen 
Volkshochschulverbandes mit Sitz 
in Frankfurt Rechnung getragen und 
im vergangenen Herbst eine eigene 
Fachreferentin für Bildungsberatung 
eingestellt. Ihre Aufgabe besteht darin, 
Bildungsberatung an Volkshochschulen 
und den regionalen Bildungsstrukturen 
weiter zu implementieren und auszu-
bauen – im Sinne eines gemeinsamen 
Qualitätsentwicklungsrahmens bzw. 
Qualitätsstandards. Gegenwärtig wird 
auch hier zunächst eine Bestandsauf-
nahme erstellt sowie Unterstützungsbe-
darf erfragt. Daran ankoppelnd sollen 
Fortbildungsangebote für die pädagogi-
schen Berufsgruppen (hauptberufliche 
pädagogische Mitarbeitende, Kurslei-
tende) entwickelt und erprobt werden. 

Auch im Volkshochschulverband 
Rheinland-Pfalz spielt der Bereich 
Bildungsberatung eine wichtige Rolle. 

Als Schwerpunktthema des vergan-
genen Jahres wurde verstärkt auf die 
Qualifizierung des Beratungspersonals 
in der Lehre, der Verwaltung und der 
Programmplanungsebene gesetzt. 
Darüber hinaus wurden Strategien für 
eine Systematisierung der Beratungs-
tätigkeit entwickelt. Eine konzentrierte 
kommunale Vernetzung vor Ort ist die 
Zielsetzung. Beispielhaft hierfür ist das 
Beratungszentrum der Volkshochschule 
Trier. In den Bereichen Berufsorientie-
rung, Kompetenzerfassung und Wieder-
einstieg, Lernberatung oder Coaching 
für Studierende wird hier bereits gezielt 
gearbeitet. Ein Ziel des aktuellen 
BMBF-Programms »Lernen vor Ort« ist 
die Weiterentwicklung dieses träger-
unabhängigen Beratungszentrums, das 
die VHS Trier im Rahmen der Lernen-
den Region aufgebaut hat.

Der Deutsche Volkshochschul-Verband 
(DVV) macht in seinem aktuellen Posi-

FUNDSTÜCK aus dem historischen Archiv des DIE: Ein frühes 
Zeugnis des Beratungsauftrags der Volkshochschulen findet sich 
in den Blättern der VHS Thüringen, Nr. 19 vom 30. Januar 1920.
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tionspapier den »Beitrag der 
Volkshochschulen zu einem 
zeitgemäßen und zukunfts-
fähigen Beratungsangebot in 
Deutschland« deutlich. Dabei 
wird besonders herausge-
stellt, dass Volkshochschulen 
drei unabdingbare Vorausset-
zungen zum Aufbau einer Bil-
dungsberatungsinfrastruktur 
in Deutschland mitbringen: 
Beratungskompetenz, Vernet-
zung vor Ort und regionale 
sowie flächendeckende Prä-
senz. Er fordert für die Umset-
zung eines kohärenten und 
flächendeckenden Beratungs-
angebots in Deutschland 
einheitliche Qualitätsanforde-
rungen, Standardisierungen 
und gesetzliche Rahmenbe-
dingungen.

Professionalität  
und Qualität

Ziel des Arbeitsfeldes Bera-
tung sollte es also sein, die 
Professionalität und Qualität 
von Beratung in Erwachse-
nenbildungseinrichtungen zu 
erhöhen und Standards zur Umsetzung 
in der Praxis zu legen. Das Hauptziel 
muss die Verbesserung der Beratungs-
struktur und der Qualifikation der Bera-
ter/innen in den Bildungseinrichtungen 
sein. Damit wird ein wichtiger Beitrag 
zur Entwicklung von Qualitätsstandards 
in der Bildungsberatung geleistet, um 
so zu einer Verbesserung des Bera-
tungsangebots in der Erwachsenenbil-
dung beizutragen. 

Trotz langer Beratungstradition in 
den Volkshochschulen stehen viele 
Projekte demnach noch am Anfang. 
Mit Bestandsaufnahmen, Systemati-
sierungen und Vernetzungen legen die 
Volkshochschulverbände jedoch den 
Grundstock für die Qualitätssicherung 
ihrer Bildungsberatung. »Die 967 Volks-
hochschulen können den Part der Wei-
terbildungsberatung übernehmen und 

wollen im Sinne der oben genannten 
Anforderungen ihren Beitrag zum Aus-
bau eines zukunftsfähigen Beratungs-
systems leisten« (DVV 2009).
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Abstract
Der Beitrag reflektiert den gegenwär-
tigen Ort und die Aufgaben der Volks-
hochschulen in der bundesdeutschen 
Bildungsberatungslandschaft. Er skiz-
ziert gegenwärtige Herausforderungen 
und verweist auf Aktivitäten der Lan-
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stelle des Deutschen Volkshochschul-Verbandes (PAS) war Beratung Thema beim Landesinstitut für Curriculu-
mentwicklung, Lehrerfortbildung und Weiterbildung, dem Deutschen Institut für Urbanistik und dem Institut für 
Stadtforschung in Wien.
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des in Richtung auf mehr Professionali-
tät und Qualität der Beratung.
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